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benden neueren Verordnungen. 
te SGortſezung.) 
5) Schließung des Mieth⸗Vertrags. 
$. 22. Zur Annehmung des gemeinen Ge: 
findes bedarf es keines ſchriftlichen Vertrages. 
g. 23. Die Gebung und Annehmung des 
Miethgeldes vertritt die Stelle deſſelben. 
8.24. Der Bettag des Miethgeldes haͤngt 
von freier Uebereinkunft zwiſchen der Herrſchaft 
und dem de ab. N 
25. Das Miethgeld wird der Regel nach 
* den Lohn abgerechnet, inſofern ein andres 
bei der Vermiethung nicht ausdrücklich ausbe⸗ 
dungen wir . 


8. 26. Auch da, wo die Herrſchaft ſich der 
Abrechnung des Miethgeldes durch ausdruͤckli⸗ 
che Verabredung begeben hat, iſt ſie dennoch 
dazu berechtigt, wenn das Geſinde aus eigner 
Schuld die verabredete Dienſtzeit nicht aushält, 

8.27. Hat ſich ein Dienftbote bei mehreren 
Herrſchaften zugleich vermiethet, fo gebührt 
derjenigen, von welcher er das Miethgeld zu⸗ 
erſt angenommen hat, der Vorzug. 

8.28. Die Herrſchaft, welche nachſtehen 
muß, oder ſich ihres Anſpruchs freiwillig be⸗ 
giebt, kann das Miethgeld und Maͤklerlohn 
von dem Dienſtboten zurückfordern. 
S. 29. Auch muß ihr, wenn fie die frühere 
Vermiethung nicht gewußt hat, der Dienftbote 
den Schaden erſetzen, welcher daraus entſteht, 
daß fie ein anderes Geſinde für hoͤhern Lohn 
miethen muß. 


\ 


ER 


$. 30. Die Herrſchaft, bei welcher der 
Oienſtbote bleibt, muß auf Verlangen dieſen 
Betrag (§. 28. 29.) von feinem Lohne abziehen 
und der andern Herrſchaft zuſtellen. 

§. 31. Außerdem muß der Dienſtbote, der 
ſich ſolchergeſtalt an mehrere Herrſchaften zu⸗ 
gleich vermiethet hat, den einfachen Betrag 
des von der zweiten und folgenden erhaltenen 
Miethgeldes, als Strafe zur Armenkaſſe des 
Orts entrichten. e 


86) Lohn und Koſt des Geſindes. 


g. 32. Der Lohn, Koſtgeld oder die Be⸗ 
koͤſtigung des ſtaͤdtiſchen und laͤndlichen Ge⸗ 
ſindes ohne Ausnahme haͤngt blos von freier 
Uebereinkunft bei der Vermiethung ab. 

8. 33. In ſofern bei der Vermiethung nichts 
Beſtimmtes hierüber abgemacht iſt, muß das⸗ 
jenige an Lohn, Koſtgeld oder Bekoͤſtigung ge⸗ 
waͤhrt werden, was einem Geſinde derſelben 
Claſſe an dem Orte zur Zeit der Vermiethung 
der Regel nach gegeben wurde; was in dieſer 
Rüͤckſicht Regel ſey, beſtimmt die Polizei⸗Obrig⸗ 
keit des Orts. 2 
S8. 34. Weinachts⸗„Neufahrs⸗ und andere 
dergleichen Geſchenke kann das Geſinde auch 
auf den Grund eines Verſprechens niemals ge⸗ 
richtlich einklagen. un; 
8. 35. Alle provinziellen oder ortlichen auf 
Geſetzen oder Herkommen beruhenden Beſtim⸗ 

mungen wegen ſolcher Geſchenke find vom Eten 
Januar 1811 ab aufgehoben und von dieſem 
Zeitpunkte an, durchaus nicht mehr verbindlich. 

9. 36. In allen Fällen, wo Weinachts⸗ 
oder Neujahrs⸗Geſchenke waͤhrend eines Dienſt⸗ 
jahres ſchon wirklich gegeben worden, kann 
die Herrſchaft dieſelben auf den Lohn anrech⸗ 
nen, wenn der Dienſtvertrag im Laufe des 
Jahres durch Schuld des Geſindes wieder auf⸗ 
gehoben wird. 


— 


§. 37. Bei maͤnnlichen Bedienten, iſt die 
Livree ein Theil des Lohns; und fällt nach 
Ablauf der durch Vertrag beſtimmten Zeit, 
denſelben eigenthuͤmlich zu. In Ermangelung 
einer ſolchen Beſtimmung entſcheidet die Po— 


lizei⸗Obrigkeit wie §. 33 über die Zeit, bin⸗ 


nen welcher die Livree verdient iſt. 
8. 38. Wird außer derſelben noch beſondere 


Staats Livree gegeben, fo hat auf dieſe der 


Bediente keinen Anſpruch. 
§. 39. Mäntel, Kutſcher⸗ Pelze und der⸗ 
gleichen, gehören nicht zur gewoͤhnlichen Livre. 


7) Dauer der Dienſtzeit. 


8. 40. Die Dauer der Dienſtzeit haͤngt von 
freier gegenſeitiger Uebereinkunft bei der Ver⸗ 
miethung ab, doch kann Niemend ſich zu einer 
Dienſtzeit verpflichten, die nicht entweder durch 


eine gewiſſe Anzahl von Jahren, oder Mona- 


ten, Wochen, Tagen ausgedruͤckt, oder doch 
ſo beſtimmt iſt, daß jedem Theile freiſteht, 
nach vorgaͤngiger Kündigung von dem Ver⸗ 
trag abzugehen. Wo dies dennoch geſchehen 
ſeyn ſollte, muß der Dienende nach vorgängis 
ger einjährigen Aufkündigung jederzeit entlaſſen 
werden. Dienſt⸗Contracte, welche Eltern 
oder Vormuͤnder fuͤr ihre Kinder oder Pfleg⸗ 
befohlnen abſchließen, koͤnnen von denſelben 
nach erlangter Volljährigkeit unbedingt nach 
§. 112 aufgekuͤndigt werden. a a 

9. 41. Iſt nichts Beſonderes verabredet wor⸗ 
den, fo wird die Miethe bei ſtaͤdtiſchem Ge⸗ 
finde auf ein Viertel⸗Jahr, bei Land⸗Ge⸗ 
ſinde aber auf ein ganzes Jahr für geſchloſſen 
angenommen. W 


8) Antritt des Dienſtes. 


6. 42. Die Antrittszeit iſt in Anſehung des 
ſtaͤdtiſchen Geſindes der Lte Januar, April, 
Julius und October jedes Jahres; in ſofern 


— 


er 


nicht ein andres bei der Vermiethung ausdruͤck⸗ 
lich ausbedungen worden iſt. Fällt jedoch die 
Antrittszeit hiernach auf einen Sonn: oder 


Feſttag: ſo zieht das Geſinde den naͤchſten 


Werkeltag vorher an. 
S. 43. Bei dem Landgeſinde beruht die 
Antrittszeit deſſelben zunaͤchſt auf ausdruͤckli⸗ 
cher Uebereinkunft bei der Vermiethung; wo 
dieſe nicht ſtatt findet, vorläufig auf der in 
der Gegend uͤblichen Gewohnheit. Wo dieſe 
vor jetzt nicht beſtimmt entſcheidet, und nach 
Verlauf von fünf Jahren allgemein, iſt der te 
April mit dem im vorigen Paragraph angenoms 
menen Beſtimmungen wegen der Sonn- und 
Feſttage die geſetzliche Anziehzeit. 
Publicandum, die Wechſelung des 

i Geſindes betreffend. 

Es iſt Beſchwerde daruͤber geführt, daß das gez 


miethete Geſinde oft mehrere Tage und Wochen 


nach der gewoͤhnlichen Umziehzeit, den Dienſt an⸗ 
tritt, unter dem Vorwande, daß feine frühere Herr⸗ 
ſchaft es nicht fruͤher entlaſſen wollen, indem es 
auch im vorhergehenden Jahre nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Termine angezogen ſey, und nun ſein volles 
Jahr habe abdienen muͤſſen. Die Geſindeordnung 
und die fpäteren Amtsblattverfügungen überlaffen 
es dem zwiſchen Herrſchaft und Geſinde zu ſchlie— 
ßenden Uebereinkommen, den Termin des An⸗ 
und Abziehens willkürlich zu beſtimmen; und ſe⸗ 
zen nur bei Ermangelung eines ausdrüdlichen Ue⸗ 
bereinkommens in dieſer Beziehung den ten April 
als Umziehe⸗Termin feft. Dabei muß es auch 
ſein Bewenden behalten. Damit aber, wenn durch 
joe beſondere Verabredungen ein anderer, als 
805 in der Gegend übliche Entlaſſungs-Termin 
eſtimmt worden, die Herrſchaft, welche das Ge⸗ 
Ade don neuem miethet, davon mit Sicherheit in 
enntniß geſetzt werde, verordnen wir, daß ein 
ſolcher von dem Herkommen abweichender Abzugs⸗ 
Termin jedesmal in dem Dienſtſcheine, welcher 
dem Geſinde Bepufs feiner anderweitigen Vermie⸗ 
thung ertheilt wird, ausdrücklich angeben, und 
wenn dies nicht geſchehen, angenommen werden 
muß, daß der Dienſt des Geſindes an dem uͤblichen 
Umziehe⸗Tage zu Ende gegangen ſey, an welchem 


nen Geſindes gegen daſſelbe auf 


dann das gemiethete Geſinde den neuen Dienſt an⸗ 
treten, oder auf Anrufen der neuen ee 
der Polizeibehörde in denſelben gebracht, und dei 
vorigen Herrſchaft uͤberlaſſen werden muß, wegen 
der hierdurch abgekuͤrzten 3 entlaſſe⸗ 
ntſchaͤdigung an⸗ 
zutragen. 5 er 
Königsberg, den 24. Februar 1821. 
1 Königl. Preuß. Regierung. 


Verordnung, den Abzugs ⸗Tetmin 
des laͤndlichen Geſindes betreffend. 


Des Königs Majeſtaͤt haben, auf den Antrag 
der auf dem erſten ſchleſiſchen Provinzials Lands 
tage verſammelt geweſenen Stände, in dem am 
Aten Juni d. J. Allerhoͤchſt vollzogenen Abfchi 75 
1 genehmigen geruht, daß, da mal dach naß 

likation der Geſindeordnung vom Bten November 
1810 und der Vorſchrift des §. 43 zuwider, bei 
dem allgemein üblichen Abzugs-Termin fuͤr das 
ländliche Geſinde, nämlich den Iten Janaur, vers 
blieben iſt, es dabei noch ferner, ſobald nicht ein 
andres im Mieths⸗Contract verabredet iſt, bewen⸗ 

den ſolle. i 8 
Den Polizeibehörden, fo wie dem Publico ges 
reicht ſolches daher zur Nachricht. 
Liegnitz, den 23. Juli 1827. 135 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. Abthei⸗ 
lung des Innern. 5 
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$. 44. Die geſetzlichen oder nach h. 48 auf 
landuͤblichen Gewohnheiten beruhenden Ans 
trittstage fuͤr das neue Geſinde ſind zugleich 
die Abzugstage für das alte. Kein Geſinde 
darf den Dienſt wider Willen der Herrſchaft 
früher verlaſſen, es ſey denn, daß feine Dienſt⸗ 
zeit nach ausdruͤcklicher gegenſeitiger Ueberein⸗ 
kunft fruͤher beendigt waͤre. ie 

$. 45. Nach einmal gegebenem und genom⸗ 
menem Miethgelde iſt die Herrſchaft ſchuldig, 
das Geſinde anzunehmen und letzteres den Dienſt 
zur beſtimmten Zeit anzutreten. 5 

8. 46. Weder der eine noch der andere Theil 
kann ſich davon durch Ueberlaſſung oder Zu⸗ 
ruͤckgabe des Miethgeldes los machen. Un 


F. 47. Weigert ſich die Herrſchaft das Ge⸗ 
finde anzunehmen; fo verliert fie das Mieth⸗ 
eld, und muß das Geſinde eben fo ſchadlos 

e wie auf dem Fall, wenn das Geſinde 
unter der Zeit ohne rechtlichen Grund entlaſſen 
worden, unten verordnet wird. ($. 160 82%.) 

§. 48. Doch kann die Herrſchaft von dem 
Vertrage vor Antritt des Dienſtes aus eben 
den Gründen abgehen, aus welchen ſie berech⸗ 
tigt ſeyn wuͤrde, das Geſinde vor Ablauf der 
Dienſtzeit wieder zu entlaſſen. (§. 117 Se. 

5. 49. Auch iſt fie dazu berechtigt, wenn 
das Geſinde zuerſt den Dienſt anzutreten ſich 
geweigert hat. 
FS. 50. In beiderlei Fällen kann die Herr⸗ 
ſchaft das gegebene Miethgeld zuruͤckfordern. 

9. 51. Weigert ſich das Geſinde, den Dienſt 
anzutreten, ſo muß es dazu von der Obrig⸗ 
keit durch Zwangsmittel angehalten werden. 
Bleiben dieſe fruchtlos und iſt die Herrſchaft 
deshalb genoͤthigt, einen andern Dienſtboten 
zu miethen, ſo muß das Geſinde nicht allein 
den Schaden, welcher der Herrſchaft hierdurch 
erwächſt, erſetzen, und das Miethgeld zuruͤck⸗ 
geben, ſondern es verfaͤllt noch uͤberdies in eine 
Strafe, die nach Maaßgabe der Verſchuldung 
auf zwei bis zehn Thaler oder bei Unvermoͤ⸗ 
genden auf verhaͤltnißmaͤßiges Gefaͤngniß feſt⸗ 
zuſetzen iſt. a re 

$. 52. Kann jedoch das Geſinde nachwei⸗ 
ſen, daß die Herrſchaft im letztverfloſſenen 
Dienſtjahre ſich ſolche Handlungen habe zu 
Schulden kommen laſſen, wodurch es nach 99. 
186 — 140 zur Verlaſſung des Dienſtes ohne 
Aufkündigung berechtigt werden wurde; fo 
kann daſſelbe zum Antritt des Dienſtes nicht 
gezwungen werden, ſondern iſt nur gehalten, 
das Miethgeld zuruͤck zu zahlen. 

5. 68. Wird das Geſinde durch Zufall ohne 
ſeine Schuld, den Dienſt anzutreten verhindert: 


12 — 


ſo muß die Herrſchaft mit Zuruͤckgabe des Mieth⸗ 
geldes ſich begnuͤgen. f 

§. 54. Erhaͤlt weibliches Geſinde vor dem 
Antritte der Dienſtzeit Gelegenheit zu heira⸗ 
then: ſo ſteht demſelben frei, eine andere taug⸗ 
liche Perſon zur Verſehung des Dienſtes an 
ſeiner Statt zu ſtellen. n 

$. 55. Iſt es dazu nicht im Stande, fo 
muß auch dergleichen Geſinde den Dienſt in 
Städten auf ein Viertel- und bei Landwirth⸗ 
ſchaften auf ein halbes Jahr antreten. 

(Die Fortſetzung ſolgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der zu Lauterbach, Goͤrlitzſchen Kreiſes, ver⸗ 
ſtorbene Gedingebauer Chriſtoph Stuͤbner hat 
der dortigen Armen-Caſſe 2 Rthlr., und der 
Kirche zu Hermsdorf 2 Rthlr. vermacht. 

Von dem Schmidtmeiſter Ludwig zu Tauch⸗ 
ritz, Goͤrlitzſchen Kreiſes, find der dortigen 
Kirche 11 Rthlr. geſchenkt worden. 

In der Nacht vom 24ſten zum 25ſten De⸗ 
cember v. J. wurde ein vom Füfilier: Bataillon 
des 32ſten Infanterie-Regiments von Merfes 
burg nach Eilenburg beurlaubter Soldat, Na⸗ 
mens Wilhelm Harniſch, ungefaͤhr 22 Jahr 
alt, von einem Cattundrucker⸗ Lehrling, Nas 
mens Fehre, 18 Jahr alt, mit dem er in Worte 
wechſel gerathen war, in Eilenburg auf öffente 
licher Straße mit einem Taſchenmeſſer erſtochen. 
Der Moͤrder iſt verhaftet und an das daſige 
Koͤnigl. Inquiſitoriat abgeliefert. 

Zehn bewaffnete Juͤnglinge aus der unter⸗ 
ſten Volksklaſſe hatten in Bologna (Italien) 
in der Nacht vom 23ſten zum 24ſten Auguſt 
v. J. in Öffentlichen Gärten verſucht ein jun⸗ 
ges anſtaͤndiges Mädchen zu entführen und ein 
anderes wirklich entführt, gegen letzteres die 
abſcheulichſten Gewaltthaͤtigkeiten begangen, 


| 


ihr auch zwei goldene Ringe geraubt und eine 
Perſon, die die beiden Damen beſchuͤtzte, ſchwer 
verwundet. Sie wurden ſofort verhaftet und 
von einer außerordentlichen Commiſſion gerich⸗ 
tet. Sechs wurden zum Tode, drei zu den 
Galeeren und einer zu einjaͤhriger Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Drei der zum Tode verur⸗ 
theilten ſind von Sr. H. dem Papſte begna⸗ 
digt und ihre Strafe iſt in lebens laͤngliche Gas 
leerenſtrafe verwandelt worden; die andern 
drei wurden kuͤrzlich am Ort des begangenen 
Verbrechens hingerichtet. 

Vor einiger Zeit wurde: in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern gemeldet, daß man in Darmſtadt einer 
Knabenraͤuberbande auf die Spur gekommen 
ſey, und leider nicht wenige verdaͤchtige 10 — 
15jährige Knaben gefaͤnglich eingezogen habe. 
Die Criminalunterſuchung „ welche uͤber dieſel⸗ 
en 11 85 e e die mo⸗ 
raliſche Verſunkenheit dieſer jugendlichen Ver⸗ 
2 — auf eine eder be G 
hellte, iſt nun beendigt mund mehrere derſelben 
find als des Diebſtahls! des Straßenraubs, 


der Brandſtiftung und eines beabſichtigten Meu⸗ 


chelmordes überführt, zu mehrjähriger Zucht⸗ 
haus ſtrafe nach Marienſchloß verurtheilt wor⸗ 
den, wohin die fünf Hauptanfuͤhrer, 14jährige 
Knaben, an eine Kette geſchloſſen, bereits ab⸗ 
geführt wurden. Das Leſen von Raͤuberro⸗ 
manen wurde in dem Verhoͤre von den jungen 
Verbrecheen ſelbſt als die erſte Quelle ihres tie⸗ 
fen Falles angegeben. — Die Staatsregierung 
hat verſügt, daß dieſe tiefgeſunkenen Jünglinge 
zur Stern ng von Handwerken angehalten, 
und auf Biefe Art nach überſtandener Straf⸗ 
zeit der bürgerlichen Geſellſchaft als gebeſſerte 
Mitglieder zurückgegeben werden konnen. 

In Bruͤſſel führte man am 29ſten December 
v. J. eine Bande von 17 Dieben vor das Zucht⸗ 
teibunal. Der aͤlteſte von ihnen war hoͤchſtens 


14 Jahr alt. Auf dem Wege zum Gerichts⸗ 
hof legten drei eine den Menſchenfreund betruͤ⸗ 
bende Unverſchaͤmtheit an den Tag. Man ver⸗ 
ſichert, daß ſich ihr ſchaͤndlicher Wirkungskreis 
bis nach Mecheln ausgedehnt hatte. a 
Ein junges Maͤdchen in Irland, dem ihre 
Mutter einige harte Worte daruͤber ſagte, daß 
fie fo ſpaͤt Abends wegbliebe, antwortete; 
Mutter, du ſollſt mich nicht noch einmal ſo 
ſchimpfen, faßte fie und warf fie — der Aufs 
tritt fand am Rande des Canals ſtatt — ins 
Waſſer. Die Muttermoͤrderin iſt ſogleich feſt⸗ 
genommen worden. Br 
In Sevilla (Spanien) zieht gegenwaͤrtig ein 
Knabe die Aufmerkſamkeit auf ſich, welcher 
nur im Finſtern ſieht, und ſich bei Tage von 
feinem Begleiter führen läßt. Seine Sehkraft 
wird zur Nachtzeit ſo geſchaͤrft, daß er die 
kleinſten Druckſchriften mit bewunderswürdiger 
Leichtigkeit zu leſen im Stande iſt. RR 
+ e e Frankreich Ballweſten 
aus Glas von ungemeiner Schönheit und Ele⸗ 
ganz. Die Damen freuen ſich und glauben, 
nun würden fie. einmal den Männern ins Herz 
ſehen konnen. N 


F775 y— 2 ö 
een ahn g 
ai Cine Prophezeihung. VER: 

Was, eine Prophezeihung? Will jeder Stuͤm⸗ 
per weiſſagen? Hat der Menſch den Verſtand 
verloren? — Gemach, meine werthen Leſer 
und Leſerinnen. Offenherzig geſtanden, ſo 
kommt dieſe Prophezeihung nicht von mir, ſon⸗ 
dern ich fand fie von ohngefaͤhr. Da ich fie 
des Mittheilens nicht unwerth fand, ſo ſtehe 
ſie hier. 

Wenn — ſagt mein Weiſſager — wenn das 
ſo fortgeht, daß die Zahl der Erfindungen und 
Entdeckungen der Journale, Leſe⸗ und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bücher ſich immer vermehrt: gült⸗ 
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ger Himmel, was werden unſere ſpaͤten Nach: 
kommen zu lernen haben! — Werden ſie wohl 
zum Selbſtdenken kommen koͤnnen, vor lauter 
Notizen von dem, was Andere gedacht haben? 
Werden ſie je zum Selbſthandeln gelangen, 
vor lauter Geſchichte und Ethik. Man wird 
dann den neugebornen Kindern ſchon Encyclo⸗ 
paͤdien vortragen muͤſſen. Ganze Bibliothe⸗ 
ken werden von weiſen Obrigkeiten verbrannt 
werden, aus bloßer Angſt vor lauter Ueber⸗ 
ladung. f n 
Die Nachtwaͤchter werden declamiren und 
ſingen gelernt haben, und nicht etwa einzelne 
geiſtreiche weltliche Verſe, fondern die Oden 
Griechenlands und ganze Chöre, aus Trauer⸗ 
ſpielen mit Geſchmack vortragen. Die Damen 
werden auf Cathedern lehren und die Chapeaur 
werden fruͤh auf ſeyn muͤſſen, um Lexica und 
Handbücher zu ſtudiren, ehe fie ihrer Geble⸗ 
terin den Hof machen. Kleine Maͤdchenpup⸗ 
pen, die noch keinen Strumpf ſtricken 1 
werden nicht nur von Weibern, w ſeyn 
follten, ſprechen, ſondern auch mit beklatſch⸗ 
ter Beredſamkeit von Weibern, wie ſie ſeyn 
möchten. Kleine Jungen, von den Elkern 
in den Winkel geſtellt, werden dieſen aus dem 
reinen Begriffe des Rechts dediclren, daß El⸗ 
tern kein Recht dazu haben, weil des Knaben 


Ich ſich ſchon ſelbſt ſtellen und ſetzen, und ſo 


das reine Winkelſtellen an ſich, hervorbringen 
kann. Sie werden die Tonangeber an allen 
öffentlichen Orten ſeyn, und ihr lautes Be⸗ 
tragen wird beweiſen, daß fie ihr Ich geltend 
zu machen verſtehen. Auf Univerſitäten wird 
nicht mehr über Compendien, ſondern über 
Compendien der Compendien geleſen werden; 
und auf Schulen werden die Anweiſungen, jede 
Wiſſenſchaft in 24 Stunden trichtermaͤßig bei⸗ 
zubringen, normaliter im Schwange gehen; 
theils, weil alle andern 24 Stunden mit ganz 


verſchiedenenaͤchern beſetzt ſeyn werden; theils 
weil in dieſem Jahrhundert junge Leute wer⸗ 
den eilen muͤſſen, zu Brod zu kommen, ehe der 
Bart waͤchſt. Profeſſioniſten wird es nicht 
mehr geben, ſie ſind Kuͤnſtler und Fabrikanten, 
und einer Sicherheitspolizei wird man nicht 
mehr beduͤrfen, weil Jeder an des Andern 
Naſe den Schurken vom ehrlichen Manne un 
terſcheiden wird. Id 
Zur Tugend wird wenig Zeit uͤbrig blei⸗ 
ben, und zur Religion gar keine. Es wird 
vor lauter Leſen kein Denken, vor lauter Wiſſen 
keine Kenntniß, vor lauter Ueberſicht keine Ein⸗ 
ficht mehr geben. — Sela!!! 


Geboren. 


ane 


Roſine geb. Wiebner, Tochter, geb. den 4. Jan,, 
get. den 8. Jan. Juliane Henriette. — Gottfried 


Trink, Gedingegärtner in Ober⸗Moys, und Frn. 
Anne Helene geb. Weiner eine todte Tochter geb. 
den 8. Jan. — Joh. Chriſtiane geb. Kleinert eine 


uneheliche Tochter, geb. den 27. Dec., get. den 


1. Jan. Amalia Thereſie. 
Getraut. 


(Görlitz) Johann Gottfried: Liebig, B. u. 
Stadtgartenbeſitzer allh., und Joh. Eli abet geb. 
Roitſch, weil. Johann Gottfried Roitſch, Gaͤrkner 


in Sanitz, nachgel. ehel. jüngſte Tochter, getr. den 


geb. Waibenbach, Carl Friedrich Ruſchers, Tuch⸗ 


machergeſellens allh., Ehefrau, geſt. den 3. Jan., 
alt gegen 48 Jahr. Frau Joh. Chriſtiane 
Steffelbauer geb. Ellſinger, weil. Mſtr. Anton 
Steffelbauers, B. und Horndrechsler allh., Wittwe, 


— 


f Gb den 81. Dec., alt 43 J. 3 M. — Mſtr. Joh. 


ottfried Schmidts, B., Huf⸗ und Waffenſchmieds 
allh,, und Frn. 8 Caroline geb. Anders, 
Tochter, Caroline ugufte, eſt. den 30. Dechr., 
alt 17 T. — Carl Aug. Müllers, Schuhmacher⸗ 


3. Januar. geſ., und Friedericke Henriette geb. Laßdiegler, 
l Geſtorben. unehel. Tochter, Henriette Auguſte Agnes, gef. 
(Görlitz) Frau Chriſtiane Caroline Ruſcher del San, alt 1 M. 9 T. 
Höch ſte Marktpreiſe vom Getreide. a 
——U—b — — — Barr * 
ungen Preußiſche Scheffel. l Be | Roggen. | Gerſte. Hafer. 
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 
Sirlig, den 7. Jan. 1830 „ 2 |. 74.4 1, | 125 1 14x — 28 
Hoierswerda, den 9. Jan. 2 5 1 72 1 21 — 25 
den 6. Jann. 2 ] 10 1 122 1 22 — 25 
Muskau, den 9. Jan. 2 nf ah 2 1 212 — 25 
Spremberg, den 9. Jan. 2 25. 11 „ 1 2 25 


Gaſthofs Verpachtu ng. Wenn ich den mir allhier zugehoͤrigen, mit allen Gaſthofsge⸗ 
rechtigkeiten verſehenen Gaſthof zum weißen Roß, von Walpurgis d. J. an, auf drei Jahre, 


entweder mit den dazu gehoͤrigen, und eine halbe Hufe betragenden Laͤndereien, oder auch 


dieſelben, ganz nach 
tige, und hierzu 


ohne 


elieben des Pachters, an den Meiſtbietenden anderweit zu verpachten beabſich⸗ 


auf den Iten Februar c. Vormittags. 11 Uhr 


in dem zu verpachtenden Gaſthofe einen Termin anberaumt h rmil 
mir nicht nur die Auswahl unter den Meiſtbietenden, ſon⸗ 
dern auch zu Feſthaltung des Gebots eine baare Caution von 50 Thlrn. bedinge. 5 


luſtigen mit dem Bemerken bekannt, daß 


Rothenburg, den Sten Januar 1880. 


abe, fo mache ich dies hiermit allen Pacht⸗ 


Der Gaſthofsbeſitzer Ber au er. 


Ein Capital von 500 Thlr. ift auf ein ländliches Grundſtück in der Könige. Preuß. Oberlauſitg 


zur erſten 


kaufen, u 


und ſichern Hypothek ohne Einmiſchung eines Dritten auszuleihen. Das Nähere daruber 
inder Expedition der Oberlaufigifchen Fama uch ea K 


Eine Fuchsſtule, ein Ochſe, ein fettes Schwein und Schöpfe zur beliebigen Auswahl find zu vers 


Deufehoit, 58d 6 Mauleſel werden zu kaufen geſucht durch den Bauergutsbeſitzer Müller zu 


ih. 


Zu einem den isten Februar c. auf dem Mus kauer Rathhaus⸗ Scale flatt bar 


ben follenden Maskenbaite, weicher Abends i 
a * elcher Abends um 7 Uhr ſeinen Anfan 
e Perfon 6 gGr,. beftagen wird, ladet ganz gehorſamſt hierdurch ein 


g nehmen und wozu das Entrés 


egg bolph ‚Beotte eg 
Rathhauskeller⸗Paͤchter zu Muskau. 


RE , 


... Zur 61sten Classen -, und zur sten Courant -Lötterie sind Loose zu haben bei N Fe: 
NWS An it nen 0 3519555 Michael Schmidt in Görlitz. 


Llooſe zur Klaſſen⸗ und Courant: Lotterie find in Goͤrlitz auf dem Handwerk in Nr. 363 

9 a b 18 nee Baumberg, Untereinnehmer. 

Wohnungs⸗Geſuch. Für ein kinderloſes Ehepaar wird in Görlig eine zu Oſtern beziehbare 
ohnung von 2 Stuben nebſt ubehör zu miethen geſucht; desfallſige Adreſſen beliebe man in der 
pedition der Oberlaufigifchen Fama abzugeben. e er 


zu baben. 


Dien am heutigen Tage erfolgten Verkauf meiner Buchhandlung und Leihbibliothek 
an Herrn Edwin Schmidt aus Dresden zeige ich hierdurch ergebenſt an. Die Ue⸗ 
bergabe erfolgt den 11ten Januar, von dieſem Tage an geht demnach das ganze Ge⸗ 
ſchaͤft für meines Herrn Nachfolgers Rechnung, und das meine endete mit dem 10ten Ja⸗ 
nuar. Bis dahin wird alſo alles von mir Gelieferte vor jetzt an mich bezahlt, worüber 
ich die Rechnungen einzuſenden nicht ermangeln werde. 
Meine Wohnung iſt vor der Pforte in der obern Kahle rechter Hand, in dem Hauſe 
Nr. 1087, eine Treppe hoch. 3 ö 8 
Görlitz, den 8ten Januar 1880. — 2 — — 
„ Chriſtian Gottlieb e 


os 


Ergeben ſte Anzeige | 


Mufikaliens Handlung 
ERW SWIENE 2.2. ae 
fir meine eigene’ Rechnung fortführen werde.. 8 


Gr 


. Die mit der Buchhandlung verbundene Leihbiblkothek, wird durch die neueſten und 


beſten literarischen Erzengniſſe bedeutend vermehrt, fo. wie ich überhaupt mich bemühen 
werde, dieſes Inſtitut den Wunſchen des geehrten Publikums immer entſprechender zu 
ene ene enen ee e ieee ae Sen N RT eee e 

Ich bitte nun ergebenſt mich mit Aufträgen zu bechren, und wird es mein unabläf. 


u 


auf das dankbarſte zu rechtfertigen. * Sail 
. Goͤrlitz, den 11ten Januar 1830. 2 Edwin Schmid t. 


Ein treuer ie e ee aber das Branntweinbrennen aus Korn und Kartoffel 
vollkommen verſtehen muß, auch Aber feine Fähigkeiten als Hausknecht und Brenner ſich genügen 
durch gute Zeugniſſe ausweiſet, jedoch nur ein ſoſcher kann in einem Gaſthofe an einer lebhaften Straße 
Shannen dauerndes und gutes Unterkommen finden. Mehr Auskunft ertheilt die Expedition der 
D 4 3 


erlauſitziſchen Fama. 


